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Der Arieg.
I Sluf das Meisterstück ihrer bezechten Seeleute können
fre Franzosen stolz sein. So etwas — das können sämt-
lidie Pariser Zeitungsredakteure auf ihren heiligsten Eid
pmmen— bringen die Boches, die dummen deutschen
Tölpel, sicher nicht fertig. Es war ein Geniestreich, der
p-:r vom gallischen„Esprit" (in diesem Falle wäre wohl
r'. er Spiritus das richtige Wort), nicht von dem schwer-
fälligen deutschen Geist der Ordnung und Disziplin voll¬
bracht werden konnte. Gönnen wir der grande nation
neidlos diesen Triumph, wie auch den andern, ihre von
im'eren Feldgrauen gefangenen eigenen Soldaten zusammen¬
kartätscht zu haben, und begnügen wir uns mit dem
hübschen Erfolg bei Arras, der durch deutschen Mut und
bie überlegene deutsche Führung errungen wurde.

*

Amerikas Verstimmung gegen England.
In London trägt man zwar ein sehr zuversichtliches

Benehmen zur Schau und behauptet, daß kein Protest
irgendeiner neutralen Macht imstande sein werde, die
Aushungerungspolitikgegen Deutschland zu hindern, „die
England und seinen Verbündeten durch Deutschlands ruch¬
loses Vorgehen aufgezwungen" wäre. Aber durch den
englischen Blätterwald rauscht doch wie ein leiser Unterton
die unbehagliche Erwartung eines energischen Vorgehens
der Vereinigten Staaten. Uber Rotterdam wird ge¬
meldet:

Alle Londoner Blätter bringen Telegramme aus
Washington, wonach die Vereinigten Staaten in be¬
stimmter Weise protestieren werden. Die Erklärung der
englischen Regierung enthalte eine versteckte Bedrohung
des neutralen Handels. Am meisten mißfalle, daß sie
eine Absicht verrate, die einer papiernen Blockade gleich¬
komme. Anderseits würde eine effektive Blockade nach
dem Völkerrecht nicht gestatten, sich in den Handel mit
den Häfen der an Deutschland grenzenden neutralen
Länder einzumischen, nur weil das feindliche Land die
mutmaßliche Endbestimmung der Ladung sei. In ameri-
kanischen Kreisen wird gesagt, daß die Engländer für
die Lage in den als Kriegsgebiet erklärten Gewässern
moralisch verantwortlich seien, da sie durch die Beschlag¬
nahme der „Wilhelmina" zu verstehen gegeben hätten,
daß sie beabsichtigten, die Einfuhr von Lebensmitteln
abzuschneiden, wodurch sie das Völkerrecht verletzt hätten.

In amerikanischen Handelskreisen wächst die Beun¬
ruhigung wegen der Gefahr, die dem großen Baum-

'wollenexport und dem Import deutscher Farbstoffe droht,
ohne die die amerikanische Textilindustrie überhaupt nicht
auskommen könne. Man soll in England auch zu gewissen
Zugeständniffen in dieser Hinsicht geneigt sein, um die
Stimmung in Amerika zu verbeffern. Im amerikanischen
Repräsentantenhausewurde ein Antrag eingebracht, daß
die Neutralen darauf bestehen sollten, daß die Handels¬
straßen offen blieben. Ein Kongreßmitglied mit deutschem
Namen forderte die Regierung auf, England 60 Tage Frist
zu geben, mn seine politische Haltung zu ändern, die einen
Affront für die Vereinigten Staaten bilde.
i Attentatsfurcht auf der„Lufttania".

Amsterdam, 4. März.
„Times" melden aus Newyork vom 28.  Februar:

Jeder Passagier des großen englischen Cunarddampfers
„Lufitania" mußte jedes einzelne Stück seines Gepäcks
selbst als sein Eigentum anerkennen, ehe es in dem Gepack-
raum des Dampfers verstaut wurde, und dann sich selbst
legitimieren. Die Behörden und die Eigentümer des
Schiffes besorgten nämlich einen Bombenanschlag.

Brest. 4. März.
Die Besatzung der „Daria" wird Donnerstag nach,

mittag von Brest nach Havre gebracht. Der Kapttan
bleibt in Brest bis nach der Entschließung der französtschen
Behörde betreffend den Dampfer.

Ei« deutsches Unterseeboot vor Calais.
Dem „Echo de Paris " wird, der K. Z. zufolge, aus

Calais berichtet, am vergangenen Sonnabend nachmittag
gegen6 Uhr habe man dort in der Entfernung von fünf
Meilen ein deutsches Unterseeboot bemerkt. Sofort sei
die ganze Küste alarmiert worden und eme Kustenbatterie
habe das Feuer auf das Boot eröffnet. Bevor die
Batterie sich auf ihr Ziel eingeschossen hatte, sei das
Unterseeboot bereits hinter einem auf der Reede lregenüen
S « M- » ILwmd-n. 8M „, 4 ^

Der Kölnischen Zeitung meldet ein Korrespondent von
der holländischen Grenze: Wie ich aus sicherer Quelle er«
fahre, hat die Besatzung des großen englischen Hilfs¬
kreuzers„Carmania" sich aus Furcht vor den deutschen
Unterseebooten geweigert, von Gibraltar aus in See zu
06  en* Amsterdam , 4. März.

„Telegraaf" meldet aus Soek van Holland: Der

gestern abend etngetroffene englische Dampfer „Wrexham^
meldet, daß er bis diesseits vom Maasfeuerscyiff von
einem Unterseeboot verfolgt worden sei und unterwegs ver-
schieden« Minen angetroffen habe. London, 4. Marz.

„Daily Chronicle" berichtet, daß ein Passagier des
holländischen Dampfers„Prinzeß Juliana". der in Eng-
land ankam, mitteilte, während der Fahrt sei ein großes
deutsches Unterseeboot gesichtet worden, daS aber das
Schiff nicht halten ließ. ^

Die Befcbleßung der Dardanellen.
Die lügnerischen Berichte Reuters über bedeutende

Erfolge der verbündeten französisch-englischen Flotte vor
den Dardanellen lassen sich gegenüber den Schilderungen
der Kämpfe, die das türkische Hauptquartier und nunmehr
auch deutsche Sonderberichterstattergeben, auch den Neu¬
tralen gegenüber nicht mehr aufrechterhalten. Dre beab¬
sichtigte Wirkung auf Bulgarien, Rumänien und Griechen¬
land muß sich ins Gegenteil umkehren, nachdem die
Wahrheit des englischen Mißerfolges nicht-mehr wegzu¬
täuschen ist. Das türkische Hauptquartier meldet weiter:

Konstantinopel , 4. März. Ein Teil der feind¬
lichen Flotte beschoss gestern eine halbe Stunde lang
ergebnislos einige unserer Batterien am Eingänge der
Dardanellen.

Außer den türkischen Berichten liegen auch solche von
deutschen Journalisten vor, denen erlaubt wurde, vom
Hauptturme des Forts Tschanak Kale der Beschießung
zuzusehen. Sie konnten feststellen, daß die Dardanellen
niemals stärker gerüstet und entschlossener verteidigt ge¬
wesen sind als heute. Man war allgemein der Uber-
zeugung, daß eine Forcierung der Dardanellenstrabe, wenn
überhaupt, so doch nur unter ungeheuren Opfern von
englischer Seite möglich sei, welche die gesamten maritimen
Stärkeverhältnisse im Mittelmeer beeinflussen und die
Vorherrschaft der Westmächte dort beeinträchtigen wurden,
ein Fall, dessen Eintreten der Aufmerksamkeit der
italienischen und griechischen Staatsmänner nicht entgehen
dürfte. Die Beschießung am Montag durch einen Teil
der feindlichen Geschwader zeigte wiederum eine möglichste
Fernhaltung der französischen Schiff'' und charakterisierte
sich als englisches Privatunteruehmen durch die aus¬
schließliche Beteiligung englischer Schiffe, , welche die
asiatische Seite des äußeren Dardanellenemganges be¬
schossen. ohne die gewünschte Erwiderung zu erzielen,
durch welche die Stellung der türkischen Batterien verraten
worden wäre. Dagegen erwiderten Batterien von
europäischer Seite das Feuer mit dem Erfolge, daß auf
dem Achterdeck eines englischen Torpedobootszerstorers em
Brand ausbrach.

Englische Minensucher vertrieben.
Nachts um 1172 Uhr am 2. März gab es Alarm.

Mehrere englische Minensucher hatten in der märchenhaft
schönen Mondscheinnacht den Versuch gemacht, in die
Meerenge einzudringen, um sich dem Minenfelde zu nähern.
Sie waren sofort bemerkt worden, man ließ ste aber so
weit vorrücken, daß sie von den Batterien auf beiden
Seiten unter Feuer genommen werden konnten. Sobald
die Schiffe sich entdeckt sahen, traten sie schleunigst den
Rückzug an, den ein am Eingang der Dardanellen
liegendes englisches Kriegsschiff durch sein Feuer zu decken

Konstantinopel , 4. März.
Wie ergänzend zu der vorgestrigen Beschießung der

Dardanellen gemeldet wird, verschob dre femdltche Flotte
mehr als 600 Granaten, ohne ein Ergebnis zu erzielen.
Die Granaten der türkischen Batterie warfen den hmteren
Mast eines Schiffes um. das die Konteradmiralsflagge
führte, und trafen mehrmals feindliche Schiffe. Vorgestern
nacht versuchten feindliche Torpedoboote in dre Meerenge
einzudringen, wurden aber von den Batterien gezwungen,
sich zurückzuziehen. Nach einem Privattelegramm der
„Agence Milli" ist ein Torpedoboot gesunken.

kriegsdrolgeifl.
Just in dem Augenblick, da unsere Brotversorgung

einheitlich für das ganze Reich neu geregelt worden und
damit die unbedingte Sicherheit ausreichende Volks¬
ernährung bis über die nächste Ernte hinaus gewährleistet
ist, ist dem„Kartoffelbrotgeist" des deutschen Volkes rn
dem englischen Schatzminister ein Lobredner erstanden, wie
wir ihn unS neben den leichtfertigen und schamlosen Aus¬
wiegelungsversuchen eines Asquith und Churchill wohl
gefallen lassen können. Was Lloyd George veranlaßt-,
öffentlich das Wort zu nehmen, war allerdings mcht daS
Bedürfnis, den Feinden seines Landes Annehmlichkeiten
zu sagen; er wandte sich an die Arbeiter Großbritanniens,
insbesondere an die Metallarbeiter, um ste von den mehr
und mehr sich ausbreitenden Streikgelüsten zu heilen und
sie zu gröberen Leistungen für die Verteidigung de»Landes
anzuspornen. Ader die Offenherzigkeiten, die ihm dabei
entschlüpften, können wir mit Genugtuung auf der Kredit-
seite unserer volks- und kriegswirtschaftlichen Buchführung

eintragen. Sie sind, wenn auch widerwillig avgegeoen.i
eine glänzende Anerkennung des Geistes, in dem da»
deutsche Volk diesen Entscheidungskampf um sein« Existenz
und seine Zukunft führt. « ' ...

Dieser Krieg, sagte Lloyd George den Arbeitern, auS
deren Reihe er selbst bis zu seiner jetzigen Minister«Lrde
emporgestiegen ist, wird durch die größere Leistung der
Maschinen und der Waffen entschieden werden. Wir
brauchen Waffen in noch gröberem Maßstabe alS Mann¬
schaften. und jeder Tag. der versäumt wird, ist für das
Land voller Gefahr. Nur keine Selbstgenügsamkeit! Wir
verspotten Erscheinungen in Deutschland, die uns erschrecken
müßten! Dort macht man Brot aus Kartoffeln, und
dieser Kartoffelbrotgeist ist viel mehr zu fürchten, als zu
verspotten, er ist sogarlmehr zu fürchten, als HindenburgS
tatkräftige Strategie. Der Durchschnittsengländer hat
keinen Sinn für persönliches Heldentum, es sei denn, daß
er dazu aufgefordert wird. Der Arbeiter, der seinen
Anteil an der Beute der Hochkonjunktur fordert, sei kein
englischer Arbeiter; während des Krieges dürfe es keine
Lohnstreitigkeiten geben. Wenn die Arbeiter das Land
im Stich lieben, ginge es zugrunde, nicht mehr, nicht
weniger. Der Krieg werde nicht auf den Schlachtfeldern
gewonnen» sondern von den Arbeitern in den Fabriken.
In Deutschland strengen Arbeiter und Arbeitgeber ihre
Kräfte bis zum äußersten an, Ihr aber streikt um Lohn-
«rhöhung. Ihr wollt nur 6 Tage in der Woche arbeiten,
and wenn Ihr antretet, seid Ihr nicht leistungsfähig. weil
Ihr dem Alkohol fröhnt. Eure Trunksucht tut England
größeren Schaden, als alle deutschen Unterseeboote zu¬
sammen. . .

So klang es aus dem Munde des wahrheitsliebenden
Schatzsekretärs, und es ist möglich, daß die Arbeiter sich
seine Worte zu Herzen nehmen und nun auch ihrerseits
für die Verteidigung des Landes ihre Schuldigkeit tun
werden. Möglich, wenn auch nicht gerade sehr wahr¬
scheinlich. Denn nicht umsonst hat man England den
Staat ohne Gewissen genannt, den Staat, dessen Politik
ausschließlich von den Machtbedürfnissen der herrschenden
Klassen diktiert wird. Wenn moralische Bedenken vor¬
handen sind, wie im Opiumkrieg gegen China oder in dem
famosen Feldzug gegen die Buren mit seinen Konzentrations¬
lagern für Frauen und Kinder, so stellen sie sich immer
erst ein oder werden wenigstens öffentlich erst ausgesprochen,
wenn der Erfolg der militärischen Aktion gesichert ist, sie
also keinen Schaden mehr anrichten können. Eine Nation,
die an eine solche Geschäftsführung gewöhnt worden ist,
muß auch gegen den Staat selbst in ihrem Gewissen ab¬
gestumpft sein. Auch die Tatsache, daß der Minister die
Arbeiter seines Landes ganz allgemein der Trunksucht be¬
schuldigen kann, läßt keine hohen Erwartungen hinsichtlich
ihres patriotischen Opfersinns zu. Wie anders bei uns!
Wir haben kein Alkoholoerbot nötig gehabt, wir brauchten
auch unsere Arbeiter nicht erst an ihre Pflichten gegenüber
dem Vaterland« zu erinnern. Wie ein Mann erhob sich
das ganze Volk zur Verteidigung von Herd und Heimat,
und wie ein Mann steht es auch heute noch um seine
Führer geschart und tut seine Pflicht vom ersten bis zum
letzten. Der . Kartoffelbrotgeist" braucht uns nicht erst
gewaltsam anerzogen zu werden, und er ist es in der Tat,
der uns unüberwindlich macht.

Wir danken Herrn Lloyd George für die öffentliche
Anerkennung und wollen es ihm dafür gerne Nachsehen,
wenn er, um auf seine Hörer den gewünschten Eindruck
zu machen, von Deutschland als von einer wilden Bestie
sprach, die ihre Klauen in Frankreichs Leib geschlagen
habe und zum Sprung auf Großbritanniens Küste bereit
stehe, wenn er behauptete, ein Volk, welches das Ver¬
brechen gegen Belgien auf dem Gewissen habe, könne nicht
durchhalten, Deutschland würde, wenn es siege, jeden
Funken der Freiheit in Strömen Blutes ertränken. Das
sind jetzt so die üblichen englischen Redewendungen, die
schon nirgends mehr ernst genommen werden. Aber die
Worte des Schatzsekretärs über den Kartoffelbrotgeist
waren in einer neuen Tonart gehalten, und die wird in
den Obren seiner Hörer gewiß haft en bleiben!

GroÜbritannlen»
X Die Streikunruhen reißen in England nicht ab. Eine

Abordnung von Hafenarbeitern aus Pembroke, Devonport.
Portsmouth. Chatham und Deptford beim Unterstaats¬
sekretär MacNamara gewesen, um eine Lohnerhöhung von
41/ Schilling die Woche zu verlangen. Die Arberter er¬
klärten die ihnen gewährte Erhöhung um einen Schilling
bie Woche sei gegenüber den gestiegenen Preisen der
L-b-ZmUt-, »» onin«. « tbwS , M
ffipiitdi der Admiralität vorzulegen. In Cardin ureigen
200  Arbeiter der Anchor and Star Patent Fuel Company,er:- «»rinnnpn9.0 Nro-ient Lohnerhöhung.



Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. Mürz . In den Kawarhen erzielen die österreichisch,
ungarischen Truppen neue Erfolge und machen 400 Russen
m Gefangenen. - Zweifellose Feststellung. daß die bisherige
Beschießung der Dardanellen keine Erfolge hatte,
m, ?■ *al 8, . französischer Munitionsdampfer für

^riehen der betrunkenen Mannschaft
BHfrsln atmaU s’ D„°n ^ en  Deutschen in Grund ge-Nordwestlich Arras nehmen die Unfern eine

U"gefahr 600 Franzosen werden dabei
^Maschinengewehre und 6 Geschütze erobert.

Er\ n.n Vorstobe in der Champagne scheitern, ebenso
m(RjÜn « 9i0nn?!J Un̂ Em Wald von Cheppy. — Auf dem
^ ^ " Kriegsschaûab zersplitterten russische Angriffe imArtillerie ber Grodno. Ebenso erlitten
die Russen bei Lomcza schwere Verluste.

Mas unsere Invaliden erzählen.
Aus französischer Gefangenschaft zurück.

Konstanz, 4. Mär».
Zweihundertfünfzig deutsche Schwerverwundete, der

aus französischer Kriegsgefangenschaft nach
üe*etl Entlassenen, trafen gesternE“L°SL ÖCtn  Bahnhof em. Zur Begrüßung hatten fich

& .Mar von Baden, Oberbürgermeister Dietrich und
Nerungsrat Beizer sowie Vertreter der Militär- und
Zimlbehorden eingefunden. Nach der Einfahrt des Zuges
9 Zrinz Max von Baden durch alle Wagen und sprach
mit ledem einzelnen der Soldaten, wobei er sich nach
Jf*?**, Venvundung und nach der Art seiner Gefangen-

un,^ ferner Verpflegung in Frankreich ein-
gehend erkundigte. Der Oberbürgermeister verteilte an

Berumndeten eine kleine Schrift, welche die bis-
^ 9en Knegsereignisse zum Inhalt hatte und die

über die augenblickliche, für Deutschland günstige
Lage aufklaren soll. Nach und nach wurden die Verwun-
deten nach der Italiener -Halle gebracht, welche prächtig
ausgeschmuckt war. über ihre Erlebnisse erzählten die
fwri +£ «U'f a& ^ Verpflegung in Frankreich in den
Mretten sehr verschieden war. Wo deutsche Arzte die

konnten, waren die Verwundeten zufrieden,
!n ^ g^ ?» r.? bbondlung, besonders die Ernährung, sehr
^ „^ rsschen übrig. Uber die Kriegslage wurden den Ver-
wundeten die unglaubftchsten Dinge gesagt. Man erzählte
thnen, daß die Russen bereits in Berlin seien,
W& 3& P °"+Söen  Rhein überschritten hätten und das
deutsche Volk bereits am Verhungern sei. Ferner erzählten

verwundeten, daß ihr Lazarettzug auf der Rückreise
Deutschland m Lyon von dem französischen Pöbel

schwer beschimpft und beleidigt worden ist. Das Volk
- ."ohe an den Zug heran, daß man glaubte, es

werd- L - Scheiben emschlagen. Die Verwundeten sind
. «um Teil verstümmelt, einige von ihnen blind. Inder

Italiener -Halle wurden den Invaliden Speisen und
Getränke dargereicht. Der Lazarettzug, der mittags die
^ ? "ndeten welterbrachte, bestand aus 39 Wagen, da-
We-sen^ ^ ^ enwagen Der' Zug setzte sich unter den
Weisen einer Militärkapelle und unter herzlichen Zurufen
der Konstanzer Bevölkerung in Bewegung

Weshalb Prasznhsz geräumt wurde.
Aus dem Großen Hauptquartier wird berichtet: Nach

der bewundernswertenEroberung des zu einem starken
Stutzpunkt ausgebauten Ortes Prasznysz durch eines
unfererKorps. das aus östlicher Richtung vorgin̂ wurde
die Lage hier insofern emen Tag kritisch, als drei russische
Armeekorps den deutschen Flügel von Osten, Südosten und
Süden her angriffen und das siegreiche Korps ver-
anlaßten. in einer Rückwärtsschwenkung Front gegen diese
Übermacht zu machen. Hierbei wurden Teile des Korps
scharf angefaßt, auch konnte eine größere Zahl von Ver-
wundeten. d.e in benachbarten Dörfern untergebracht
waren, nicht rechtzeitig zurückgeschafft werden Die
Russen waren nicht imstande, den geordneten Verlauf der
Ruckwartsschwenkung zu stören, und verloren die Fühlung
mit dem deutschen Korps. Daraus geht hervor daß sie
bei ihren Angriffen stâ gelitten haben. Inzwischen ist
die Lage nach dem Eintreffen deutscher Verstärkungen
wlederhergestellt. Der ganz bedeutungslose russische Er-
folg halt mit dem ihm voraufgegangenen deutschen Sturm

- asznysz, wo wir über 10 000 Gefangene und reiche
Rnsl-nÄb "sachten, keinen Vergleich aus. Wenn die
Russen sich gleichwohl bemühen, ihn durch ebenso lange

Berichte zu einer beachtenswerten
^, ^ ^ ? ^ "E'auschen. so spricht daraus nur das ver¬
gebliche Streben, die allgemeine Aufmerksamkeit von der
vernichte,.den Niederlage ihrer 10. Armee in der Wü.te -schlachtm Masuren abzulenken.

Die Karpathenschlacht.
Wien , 4. März.

. Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Der
ausgiebige Schneefall hat die Heftigkeit der Karpathen-
Ichlacht nicht gemindert. Am westlichen Flügel, wo die
Russen die größten Verluste hatten, hat die Kraft des

^vgriffes nachgelassen. Um so heißer tobt die
Schlacht im Zentrum zwischen Lupkower und Uzsoker
Baß. Östlich des Uzsoker Passes ist es ruhiger, der
anderste rechte Flügel steht in Südostgalizien großen
russischen Kräften gegenüber. Täglich wirft der Feind
neue Verstärkungen,n die Front, die Dauer der Kämpfe
Russen̂ruhch" ^ ^ ' Um  drsemysl verhalten sich die
kleine kriegspolt.

Mainz, 4. März Die Inspektion des Gefangenen.
raJ!«r8v Ur^ §18 . Armeekorps genehmigte die Verwendung
sachkundiger Gefangener zu Weinbergsarbeiten.
ar  io , 4. März. Unter den Passagieren des
Amerikadampfers„Hellig Ölav". der gestern auf der Fahrt
von Newyork nach Kopenhagen hier ankam, befand sich auch
der Gouverneur von Deutsch -Guinea Dr. Eduard
Haber mit 120 deuM,en Flüchtlingen, die von den Bismarck-Inseln nach Deutschland zurückreisten.

London, 4. März. Die „Times" klagt, daß sich weit
mehr verheiratete Männer zum Dienst im englischen
Heere melden als unverheiratete. Bei einer Million neuer
Soldaten habe sich die Zahl der verheirateten Männer zu
jener der unverheirateten wie vier zu eins verhalten. 3

London, 4. März. 500 deutsche Zivilaelan »- ».
die seit Oktober an Bord von Dainpfern bei b« Mole von
ManTrgewhrchb ^ ^ roaren' wurden nach der Insel

Petersburg, 4. März. Kaiser Nikolaus empfing gestern
vormittag den General Pan in Audienz und lud ihn
danach mit dem französischen Botschafter zum Frühstück ein.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* An führenden Kreisen der Kaliindustrie sollen laut
Geltung Bestrebungen im Gange sein,
die Bewilligung zu einer Erhöhung der

Kaliprerse zu erlangen. In Zeiten, wo in starkem Gegen-
Rk.,mL^ kp Ermmderten Zahlungsfähigkeit der Masse der

die Preise für alle Produkte angezogen
werden, mag auch die Neigung der Kaliindustrie erklärlich
L?l”' ll r Erzeugnis zu höheren Preisen zu verkaufen.

Landwirtschaft, der die ausländischen
Dungestoffe mangeln, wäre die Verteuerung des einhet-

Kfn ^ ?/ ^ , 9^ 9dezu ein Schlag, geeignet, den in
apIx?âßstabe nötigen Anbau für die nächste Ernte

werden wohl auch die maßgebenden
festen dem Wunsche der Kaliinteressenten nicht allzu
günstige Auslichten zu bereiten im Stande sein.

* In der letzten Sitzung des Bundesrats gelangken
zur Annahme: Eure Bekanntmachung über Beschränkung
der Zuckererzeugung im Betriebssahr 1915/16, der Entwurf
von Bestimmungen für die Vornahme von Zwischen-
»ohlungen der Schweine am 16. März und 16. April 1918,
eine Änderung der Grundsätze für die von der Reichs-
verteilungsstelle vorzunehmende Verteilung der Vorräte,
die Vorlage, betreffend Erhebung der Vorräte an Kar¬
toffeln, der Entwurf einer Verordnung, betreffend Beschäfti¬
gung von Gefangenen mit Außenarbeit, eine Bekannt-
machung über weitere Regelung des Branntweinverkehrs,
d / Vorlage betreffend Änderung des Militärtarifs für Eisen-
bo wen, der Antrag betreffend Zinsfuß und Beleihung der
von den Bundesstaaten bei den Darlehnskassen aufge-
n iimenen Darlehen und der Entwurf einer Bekannt-
iu .jung , oetrefsend die Fristen des Wechsel- und Scheck-
reales für Elsaß-Lothringen usw. (W.T.B.)

+ Zur Durchführung der Verordnung vom 25. Februar
1916,, betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot-
petreldc und Mehl , ist vom Reichskanzler als Reichs-
kv nmlssar der Unterstaatssekretär im Königlich Preußischen
8 uanzminlsterrnm Dr . Michaelis bestellt worden, der dem
ss eichsamt des Innern untersteht. Dem Reichskommissar
rst ein Beirai von sechs Mitgliedern beigegeben, der sich
a'. s Vertre! i der Landwirtschaft, des landwirtschaft-
uchen Genos,en>chaftswesens, des Handels und der Kon¬
sumvereine zusammensetzt. (W.T.B.)

Griechenland.
+ Durch die Beschießung der Dardanellen sind die

griechischen Regierungskreise in lebhafte Bewegung geraten,
l üer Vorsitz des Königs und unter Teilnahme des ehemaligen
Premierministers wurde in Athen ein Kronrat abgehalten.
Veiuzelos legte im einzelnen die gegenwärtige auswärtige

taotwn und die für Griechenland einzuschlagenden
Richtlinien dar. Die Parteiführer stellten verschiedene
Fragen, kamen jedoch zu der Ansicht, daß noch über ver-
scknedene technische Angelegenheitenweitere Aufklärung
er forderlich sei. Infolgedessen wurde eine weitere Sitzung
aur Freitag anberaumt, wo Generalstabschef Dusmanis,
der wieder in den Dienst zurückgerufen wurde, Mitteilungen
machen wird. Daun soll eine endgültige Entscheidung ge¬troffen werden.

Zmerlkrz.
X Wie aus mehreren Blättern verlautet, wollen die

Vereinigte » Staaten gegen Japans Forderungen an
China protestieren. Der Protest soll in formeller Weise
in Tokio eingelegt werden. Zu gleicher Zeit teilt der
„New-York Herald" mit, er sei zu der Erklärung er¬
mächtigt, auch Frankreich werde die japanischen
Foiderungen nicht bewilligen.

Italien.
x In italienischen Blättern liest man zurzeit viele

Klagen über die Lcrden der Italiener in der franzö-
stschcn Kolonie Tunis . Alle Untertanen der feindlichen
Staaten sind im Hmterlande interniert. Aber auch die
zahlreichen Italiener werden von den Franzosen überwacht
und trotz der freundschaftlichen Beziehungen der beiden
Staaten und ungeachtet der Verträge, welche den Italienern
zahlreiche Vergünstigungen gewährleisten, als Ve Mächtige
behandelt. Der italienische Generalkonsul Gra . Caccia
Domwnl ist fortwährend beschäftigt, von seinen Schutz¬
befohlenen das Schlimmste abzuwenden. ' 9

Rußland.
», *°.? ber den weitgehenden wirtschaftliche» Niedergang
Rußlands und dre drohende» Folge» äußert sich die
russische Zeitschrift Mirtschafts-Okonomie" in folgender
K ei Uobr, Mißernte lasten schwer auf dem land¬
wirtschaftlichen Leben. Was gedenkt man zu tun um
von der Volkswirtschaft Rußlands das drohende Unheil
abzuwenden? Em dusteres Bild: 16 bis 20 Prozent an
Arbeitern fehlen für die Feldbestellung, ebensoviel auch

Arbeitsvieh. Im Süden, Nordkaukasus und Sibirien
bereits eine Einschränkung der Feldbestellung in den

Wintersaaten emgetreten. Im Gouvernement Stawropol
stellenweise 15 bis 20 Prozent der gewöhnlichen

Anbauflache, im Ssamar' schen Gouvernement blieben
N Daftn der Semstmoverwaltung) in vier Kreisen bei
402 000 Deßiatm Saatflache 97 000 Deßjätin unbestellt
im Gouvernement Tobolsk ist unbestellt eine Saatfläche
np̂ '^ is 50 Prozent. In Polen uüd Ltttauen sei^
vermutlich noch schlimmer. Insgesamt hat sich die Winter¬
saatbestellung in 34 Gouvernements verringert in 38
Gouvernements ist sie unverändert geblieben, in 9
Gouvernements hingegen vergrößert. In Nordrußland
ist kein «SnmmprWrtPtrp-*• in  Südrußland sind keine

rsarbeiten, die Maximal-
mit emem Minimum an

ausgefuhrt. — Die Folgen

ist kein Sommersaatgetre
Arbeiter vorhanden. Die
leistungen sein müßten, n ,
Kräften und Geldmitteln
8egen auf der Hand.
Hus Jtt- und Huefand.

.München, 4. Marz. Der bayerische Finanzminister hat
es einer Abordnung des bayerischen Brauerbundes gegenüber
ckbgelehnt, m der Bierpreiserhöhung mit vorzugehen.
Das Hofbrauhaus stehe ohnehin erst an der elften Stelle im-öreraosatz.

Frankfurt a. M., 4. März. Wie die Frankfurter
Zeitung berichtet, bringt die Londoner „Times" eine
Meldung von emem neuen indischen Anschlag in
Kalkutta . Dort wurde ein Polizeiinspektor von vier
lungen Bengalen erschossen, als er im Studentenviertel eine
Untersuchung vornahm. Die Täter entkamen.

Stockholm, 4. März. Aus Petersburg wird gemeldet
daß der frühere Botschafter in Konstantinopel, v. Giers'
an Stelle Krupenikis zum russischen Botschafter in Rom et>nannt worden ist.

Mailand, 4. März. Nach einer Meldung des „Corriere
Newyork haben japanische Truppen die

nördlich vonPort .Ärthur auf̂ chinesischem Staatsgebiet

gelegenen L̂ rricyasren w. atichang uno Futicyn»
angeblich zum Schutze dortiger japanischer Handelsnted-?lassungen besetzt.

Petersburg, 4. März. Nach einer Meldung
-Nowoie Wremia werden die Japaner in Tsingtau en0*
lische Schiffe nur viermal ,m Monat zulassen.

Rom, 4. März. Das „Giornaled'Jtalia " befürchtet von
einer etwaigen Öffnung der Dardanellen eine tWr.
neue Verwicklung der Weltlage und Gefahren für Italien

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(105. Sitzung.) ßs.  Berlin . 4. März
- Beginn der Sitzung nahm das Haus in zweiterund
dritter Lesung den Gesetzentwurf über die Niederschlagung
von Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer ohne Er-
örrerung an und fuhr dann in der Etatsberatung beim

Etat der Justizverwaltung
fort. Nachdem der Kommissionsbericht erstattet worden war
führte ,,Justizminister Dr. Beseler aus, eine grobe Zahl
von Männern aus den Reihen der Justizverwaltung sei in
das Felo gezogen, er sei stolz auf diese Betätigung für das
Vaterland. Die Lucken in den richterlichen Beamtenstellen
feien durch Assessoren aufgê llt , worden. Stockungen in der
Rechtspflege seien daher nicht eingetreten. Die im Dienst
verbliebenen Beamten hatten fteudtg die erforderliche Mehr-
arbeit übernommen, so daß weniger Klagen als sonst lautgeworden wären.

Abg. v. Pappenheim (k.) gab der Meinung Ausdruck,
daß bet der vorsichtigen Aufstellung des Etats und der TaL
fache, daß nirgends ein Stillstand der Rechtspflege ein-
getreten sei, sich eine Emzelberatung erübrige. Darauf fand
ei« von den Konservatloen. dem Zentrum und den National,
liberalen gestellter Antrag auf Schluß der Besprechung An.
nähme. Der Justiz-Etat wurde bewilligt. Zum Etat der
gleichfallŝAnnahme erf°l0te fcine  Besprechung, er fand

295  Gramm Brotmehl ans den Kopf der Bevölkerung.
Eine beachtenswerte Erklärung gab darauf Land-

wirtschaftsministero. Schorlemer zu der neuen BundesratS-
verordnung über die Mehl- und Brotverteilung ab. Die
Tatsache, daß in der Verordnung 200 Gramm Mehl auf
den Kopf der Bevölkerung gerechnet werden, hat ,n
mancherlei Mißverständnissen geführt. Der Minister sagte
zm den 200 Gramm Mehl kämen die üblichen Zutaten beim
Brotbacken und so bestände das Brotmehlquantum beim
Zusatz von 10 Prozent Kartoffelmehl aus 295 Gramm
pro Kopf. Die Bestandsaufnahme habe ergeben, daß

tatsächlich genügend Brotgetreide vorhanden
fei, fo daß wir nicht nur auskämen, sondern auch noch ekne
Reserve behalten würden. (Lebhafter Beifall.)
^ Darauf vertagte sich das Haus.

Nab und fern.
° spende der Kaiserin. Gutem Vernehmen nach hat

die Kaiserin dem Kriegsausschuß für warme Unter-
klerdung E. V. Berlin-Reichstag in diesen Tagen die
Summe von 20000 Mark zur Verfügung gestellt. Das
Geld wird dazu verwendet, um besonders den Truppen
im Westen, die außerordentlich unter der Nässe leiden,
wasserdichte Sachen zuzufuhren.

o Keine Schließung der Berliner Theater . DaS
Oberkommandom den Marken teilt mit: Die von einem
hiesigen Blatt gebrachte Nachricht, daß eine Verfügung
geplant sei, die eine Schließung sämtlicher Berliner
Theater zum 1. April d. I . bezweckt, beruht auf leicht-
fertiger Erfindung. Weder hier noch im Polizeipräsidium
ist von einem solchen Plane etwas bekannt. (W.T.B.)

O Die vortreffliche Behandlung der französischen
Austanschinvaliden durch Deutsche. Ein Vertreter der
.,BaslerNachrichten" wohnte der Ausladung derfranzö^
Men Austauschinvaliden,n Konstanz bei. Er schreibt:
Mit deutscher Ordnmig und Disziplin war der Empfangs¬
dienst eingerichtet. Vor jeder Tür des Zuges stellten sich
Samariter auf. Langsam begann sich die traurige Fracht
au Sergen. Hier ist wirklich die schöne Haltung der
Deutschen hervorzuheben. Mit großer Achtung und tief,
empfundenen Mitleid, voll Ehrfurcht für die kämpf«
unfähigen Tapferen empfingen sie die Franzosen. Ihre
eigene Heimat wird diesen Tapferen keine würdigere Be«
grußung zuteil werden lassen können. Automobile
brachten sie zu dem Hotel. In den Wagen blieben sie un-
bewacht, wo es der Fall erforderte, fuhr ein Pfleger mit-
aber kein bewaffneter Soldat. Die Deutschen gehen würdig,'
und ehrend mit diesen Franzosen um. Sie sehen in ihnen,1
nur Tapfere, welche das Unglück hatten, im Dienste ihres
Landes zu Krüppeln zu werden. Deutschland zeigt hier,
daß auch der Feind der Ehre wert ist. Das ist ein tiefer^Zug voll Gute m dieser harten Zeit.

o Getreidehehlcr . Wie der Landrat des Kreises
Stade  nach emer Meldung der Köln. Ztg. bekannt macht.»
haben Untersuchungen, die bei den Getreideinhabern vor.!
genommen worden sind, zu dem Ergebnis geführt, daß in
dreißig von hundert Fällen falsche Angaben gemacht
worden smd. Die nicht angegebenen GetreidevoEei
werden ohne Entschädigung eingezogen: außerdem sindStrafverfahren anhängig gemacht. 4

OpiÄ 6^ ' Aus Buchholzi. S . wird den
Lerpz. N. N. geschrieben: Bei der Verteilung von Brot- '
buchern auf dem Rathause erscheint ein kleiner Junge i
nennt Wohnung mid Fainiliennanien, wie es oorgeschrieben
ist- und sagt: „Ich möcht' noch ä Brotbüchl für zwee
KöPP." Der Beamte sieht im Verzeichnis nach und erk
widert: „Ihr habt doch schon ein Buch für fünf Kopfe
Astern bekommen!" Aber der Junge läßt sich nicht irrentdcpcit» mit feilt ober ifec zwee 5?öt)t)ß tnß&r tnpf
SRuttct hat 5ie Nacht Zwillinge kriegt." 1
c n Das Kriegsbrot im Alten Testament. Ein bibel-
firnia ?Ä 9§I*efeiÄ berausgefunden, daß des Kriegs-
mS ^ el gedacht worden ist. Im 3. Buch
Mose, Kap. 26, 26 heißt es: „Zehn Weiber sollen Euei
^ut st: emem Ofen backen und Euer Brot soll man mit
sattwerden ^ ^ ^ ' mb  wenn ihr esset, so sollt ihr nicht

O Urlaub fßt einen belgischen Kriegsges-nsenen.
Das „Luxemburger Wort̂ schreMr Gewisses Aufsehen er¬
regte eS, als gestem abend nach Ankunft des trierschen
ZugeS ein belgischer Soldat in Uniform, begleitet von
zwei Deutschen, im Warlesaal des Bahnhofes erschien.
Wie wir erfahren, handelt es sich um einen Kriegsgefan¬
genen aus Arlon, der Urlaub von acht Tagen erhielt, um
seine schwerkranke Frau besuchen zu können. DaS Zuge¬
ständnis ist jedenfalls human und lobenswert. _ J



- «Mit Sohn der Berge. Der '-nyMAe JnfanieE
R?eger, der als Führer auf u "twfpifc« bedienst-«
antwortete bei der Mod . mg auf den

v̂ ' tzonischen Gestellungsbefehl: „I : nun gleil Ende
ÄÄ » wurde er verwundet, und nachdem er zum»Welten.
^ üi {n die Front getreten war , ist er nun auf dem west«
nchen Kriegsschauplatz gefalle«.
" « Bienenzucht alS Lehrfach. Nachdem Bauernl im
JJa5 auf die Wichtigkeit der Bienenwlrtfchaft Vor.
Zungen über Bienenzucht eingerichtet hat, ist jetzt auch in
Äetteich für dieses Fach ein Universitätslehrer zugelassen.
Nr techn. Anton Schönfeld hat sich als Prwatdozent für
Bienenzucht an der böhmischen Technischen.Hochschule in
Prag habilitiert.

; Lunte Leitung. v I!
«-in Kanonier, der eine Frau sucht. Den Münch,

j? N> ist aus dem Felde folgende Zuschrift rugegmlgen.
hochverehrte Redaktion! Wir sitzen soeben gemütlichb^.
^mmen und sind im eifrigen Gespräch über die Heirats-
Egen in Ihrem Blatte. Ich habe nämlich mit einem
ßXen »Äd , Mi i* * °m° l« Samt Mt *»
uKiae Heiratsanzeige eineA âu bekomme. Wir ersuchen
deshalb die hochverehrte Redaktion, folgendes in die
g-itung zu drucken: „Junger, im Felde stehender Krieger,
reinrassiger Bayer, 'sucht ein sauberes Mädchen zur Ehe
3 dem Krieg. Köchin bevorzugt Sieht weniger auf
gute Behandlung als auf gutes Essen. Wenig braucht
das Essen nie sein, wenn es nur gut ist. Verdiene jetzt
53  Pfennig täglich, gibt ein schönes Sümmchen, wenn der
5rieg gar ist, wenn ich alles beisammen hatte. Habe
einen Tornister voll schöner Wäsche, wenn sie gewaschen
ist als Aussteuer. Offerten mit Bild und Kostproben aus
kalter und warmer Küche sind zu senden an Kanonier
Senkt, 1. bayrisches Fußartillerie-Reglment, 5. Batterie.
Die Aussichten für patriotische„Kocherln sind so glanzend.
daß es den Braven an Angeboten sicher nicht fehlen wird.

Deutschlands ärztlicher Nachwuchs. Ein einfacher
deutscher Unteroffizier, der zurzeit im Kriegslazarett zu
Laon liegt, sendet der Köln. Volksztg. die folgenden
Zeilen mit dem Ersuchen um Veröffentlichung: „Da ich
zurzeit hier in Nordfrankreich im Lazarett bin und vorher
schon in mehrere Lazarette zu Professoren und Stabs-
ürzten zur Beurteilung gekommen war. habe rch reiche
und schöne Beobachtungen auf diesem Gebiet gemacht. Die
jungen Doktoren und Studenten der Medizm, welche
kaum oder auch noch nicht ihre Examenh n er fick haben,
habe ich im Auge. Sie sind es, welche unsere Arzte der
Zukunft werden wollen! Sie find es, welche mir zuerst
entgegenkamen und sich erkundigten und höflichste Aus-
kunst erteilten. Wenn ein Verwundeter kommt, sind sie
die ersten, die um den Wagen sind. Mit größter Be-
sorgnis bringen sie die kranken Kameraden in daS
Krankenzimmer, sorgen für Erquickung, pflegen und ver-
binden sie sofort oder untersuchen, ob nicht eine sofortige
Operation vorgenommen werden muß. Auch bei den
Operationen sind sie flink und geschickt bei der Hand. Es ist
eine Freude, ihnen zuzusehen. Des Morgens sind sie die
ersten und abends die letzten im Krankensaal. Sie sind
deshalb auch sehr beliebt bei den Kameraden. Wir
können sicher sein, daß wir in Zukunft an diesen Herren
gute und tüchtige Arzte bekommen, denn der Krieg ist für
sie eine große Schule. Es kommen Operationen an jedem
Körperteil des Menschen vor, Operationen, welche sonst
Ausnahmefälle bilden, bei denen daher sehr viel grlern!
werden kann." _ !M

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6. März.

Sonnenaufgang 6" II Monduntergana 7“ SB.
Sonnenuntergang 6" II Mondaufgang

1629 Kaiser Ferdinand II. erläßt das Restitutionsedikt.—
1787 Phyfiker und Opttker Joseph v. Fraunhofer, der Begrtwder
der Spektralanalyse, geb. - 1831 Philanthrop Pastor Friedrich
v Bodelschwingh geb. — 1839 Archäolog Kekulä v. Stradomtz
aeb - 1867 Historienmaler Peter v. Cornelius gest. - 1898
Italienischer Dichter Felice Cavallotti im Duell gest. —
Kiautschou wird von China an Deutschland auf 99 Jahre ver¬
pachtet/ - 1909 Schwedischer Schriftsteller Gustaf as Geyerstam
-gef? — 1913 Botaniker Paul Ascherson gest. — Die Griechen
unter Kronprinz Konstantin nehmen Janina.
To KriegSspckulanten-Mtsch. Rach d n̂ vielen Leuten, di«
>ei der Anfertigung von „Licbesgabenarukeln ihr Sch^ ch^
m scheren suchten und denen man zwar teilweise, wenn
luch noch nicht genug das Handwerk legte, weil sie erbarm«
lichen Betrug verübten und Schund statt anständig er Ware
»rächten, sind die Spekulanten mit dem Kitsch bei der
Sand, den sie .patriotisch" und . aktuell" nennen und auf.
ruhen. In Friedenszeiten schon bestand das bekannte
Museum in Stuttgart , das die auf dem Kitsch- und
Veschmacklosigkeitsmarkt auftauchenden Gegenstände sam¬
melte und zum abschreckendenBeispiel aufstellte. Das
Museum hat jetzt viel Beschäftigung mit dem Kitsch der
Kriegsspekulanten. Man schreibt darüber aus Stuttgart.
Abgesehen davon, daß alle möglichen Md unmöglichen
Gegenstände mit dem Eisernen Kreuz geschmückt und auch
von solchen Leuten benutzt werden, die niemals in die Front
kamen, müssen sich unsere Armeeführer, namentlich Hindert,
bürg, die unglaublichsten „Ehrungen " gefallen lassen, rum
Beispiel auf Postkarten und Schnupftüchern. Die Granate
der zweiundvierziger Mörser leiht den verschiedensten Gegem
ständen ihre Form, auch wenn dies noch so unpraktisch
wäre, und schon bemüht sich jedes Dbieh wie ein Untetfee«
boot auszusehen. Unter solchen Umstanden wächst natürlich
die Kitsch-Abteilung im Landesgewerbemuseum von Stutt¬
gart dank der allgemeinen liebenswürdigen Mitwirkung
zahlreicher Museumsfreunde aus allen Teilen unseres
R hes und selbst darüber hinaus . Nun kommt es aber
niwi selten vor, daß von verschiedenen Seiten ein und der.
selbe abschreckende Gegenstand als freundliche Widmung
mach Stuttgart geschickt wird, während er natürlich nur
e al ausgestellt werden kann. Es dürfte sich daher emp«
s n daß die Mitarbeiter der Stuttgarter Sammlung der
l bmacksverirrungen nur jene Objekte erwerben und
r, ' neu die in ihrem Umkreise auftauchen und als ortlicy
r cgene Spezialitäten der Aufmerksamkeit des Museums
e ehen konnten. Häufig genügt auch lediglich eine Anzeige
Q; iner Postkarte mit möglichst genauer Quellenangabe. —
Tr Vorstand des Museums plant eine Zusammenfassung
der charakteristischen Gege nstände in einer Ausstellung.

Plmilichr Tekegvmmneö.MülhWrMel.Müvos.
greises Hauptquartier, 5. Itlärz 1915, r Ubr Nachmittags.

esttichev Nvirgssrhguplah.
Südlich Vpevn fügten «viv den Lngländevir

duveh unsev Feuev evhehttetze Vevlttstezn.
Auf die den Fxniizsfei, entvsfsene Stellung

uuf dev Lsvettstzshe ruuvde eiu feindlschev
G-geuungviff geftevn Auchmittug ubge.

yit  dev Lhunipugue fetzten die v̂nnzsfen
geftevnf und. tzeutefÄneht ihve Angveffe nsvd.
lich vsn Le rNesniel frvt. Snintliehe Angviffe
nnevden znvnckgefehlngen. Uiikiv  Stellung
^ unsere Ktellung bei Uanquois östlich der Argonnell so¬

wie am Walde van Casoir östlich der Maas scheiterten. . . M
Sömtlichr Uersuche^uns das in den letzten Tagen,n Gegend Ka-

donviller eroberte Gelände streitigm, nuliliillßftt.^ ff.
Gin gestern Abend mit erheblichen Kräften rn tiefer Ktasselung

nnternommcner Anstnrm auf die Höhe von Celles brach, unterS>Hen Urr-
lüsten für die Franzose» zusamwen. Auch mehrere Nachtangriffe waren
erfolglos. Ueber 1000 tote Franzosen liegen vor unseren Hmtermffen.

'Hticher Rviegsschauplsh
Die Lage um Grodno ist unverändert. Ruffische Angriffe wurden

blutig abgewirsen. ^ ,,̂ ,̂ -istlich nnd nördlich Kvmza scheiterte» mit
schweren Unlüsten für den Feind. Uiele Gefangene der1. nnd2. ruff.
Garde-Division blieben in unserer Hand. ,

Weiter westlich bis zur Weichsel hat sich die Faae nicht verändert.
Einige Vorstöße der Ruffen östlich vonW-ck waren erfolglos.
Westlich von Czirnewitfch mißtang rin feindlicher Nachtangriff.

Ans Berlin wird uns1 amtlich gemeldet: Nach einer amtlichen Be¬
kanntmachung der britische» Admiralität ist das deutsche Unterseeboot ,ll 8
am5 März abends in der Nähe von Dover dnrch»ein englisches Torpedo¬
boot zum Sinken?gebrachtlworden Die Besatzung wnrde gerettet.
' * Der Vorschuß-Verein hälta.n Sonntag nachmittag
2.30 Uhr im Saale des „Hotel Hammer" seine Jahres-
Hauptversammlung ob. Näheres darüber ist aus dem
Inserat in heutiger Nummer ersichtlich.

* Der Vortrag , der am Sonntag abend im „Nhein-
tal stattfindet, sei auch an dieser Stelle allen weinbautreibenden
Einwohnern zum Besuche bestens empfohlen.

* Iugendwehr . Unter Hinweis auf dre Veröffent¬
lichung des Herrn Kompagnie-Kommandanten werden die
Jugendlichen von Braubach ausgefordert, sich morgen nach¬
mittag 2.30 Uhr. vollzählig an der Turnhalle einzufinden.
D.s Antreten der gesamten Jungmannschajt unserer Stadt
ist Ehrenpflicht!

* Der Bezirksverband btfi Regierungsbezirks Wies¬
baden uud seine Institute werden sich mit 20 Millionen Mk.
an der Zeichnung auf die Kriegsanleihen beteiligen und
zwar der Bezirksverband selbst mit 4,5 Millionen, bie Nass.
BrandversicherungS-Anstalt mit 0,5 Millionen, die Nassamfchs
Landerbank mit 5 Millionen und die Nassauische Sparkasse
mit 10 Millionen einschließlich der Zeichnungen ihrer Spar-

Iimbe*’Die Zeichnungen aus die Kriegsanleihe nehmen
bei sämtlichen Kassen der Nassauischen Landesbank und Nass.
Sparkasse, insbesondere auch aus dem Kreise der Sparer
einen flotten Fortgang. Die Landesbank wird übrigens dem
Beispiet anderer Banken folgend, die Verwahrung und Ver¬
waltung der bei ihr gezeichneten Kriegsanleihe für̂ das erste
Jahr (bis 1. Juli 1916) unentgetlrch übernehmen. Von da
ab sind bekanntlich die Vorzugssätze wie bei LandeSbank-
Schuldverfchreibungen zu entrichten. Vielfach werden Anträge
auf Gewährung von Hypotheken gestellt, um das Darlehens¬
kapital zur Zeichnung auf dis Kriegsanleihê verwenden.
Solchem Anträge kann nicht stattgegeben werden. ®er
Hppothekarkredit eignet fick nicht für solche Fälle, auch'nnn

ein Hvpolhekenkreditinstitutfeine Kapitalien jetzt währenddes
Krieges nicht in dieser Weise festlegen. ES muß sie für»den
normalen Immobiliarkredit reservieren. _ _

Unserer heutigen Nummer liegt
Firma Leonh . Tietz - Coblenz
fonderer Beachtung empfehlen.

eine Beilage
bei, die wir

der
be-

Ailterungsveilsul.
Eigener Wetterdienst

Wetterlage und Aussichten unverändert.

LSrrelnr - Naedrlcvten.
Garde -Verein.

Heute Abend Monatsversammlung im „Rhein. Hof."

6otte$dien|t*Or<lMitig.
Gvang . Kirche.

Sonntag, den7. März 1915. — Oculi.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgotterdienst.

Nachmittags1.45 Uhr: Predigtgottesdienst,
kath . Kirche.

Sonncag, den 7. März 1915. — 3. Kastensonntag.
Vormittags7.30 Uhr: Frühmesse.

Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittags4.30 Uhr: Fastenpredigt und Andacht.
Dienstags und Freitags6.15 Uhr: Fastenandacht.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

VHMerchise
Pfund 45 Psg.

offeriert
L . Eschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner

R u eiligenoffen in yinfeer
Auswahl l’lauleineiie

jtnaofn

Süd-Wester=
Hute in Seher, Stoff u b
Sammt otme Rückst: t auf d,»
Wert per StückI Mk. so lange

IVoerat reicht.
R u d. N e u b <i u s.

E« wird in letzter Zeit wiederholt vo» schulpflichtigen- ° ***vw ^i w ^nurenncr
«uaben Unfug durch Auf- und Abspringen auf die Kleinbahn> P ' jten Madcheu- und
wüb« nd der Fahrt durch die Stadl verübt. Abgesehen Mulden
Der Gefahr, werden die zur Anzeige Gebracht,!: strenge bestraft,
werden ^ nber« die Ettern hiermit oufinerksain gemacht

Braubach, 1. März 1915. Die Polizeiverwaltung.
( EL̂edeibelegung der MartenSfriedhoseS ick ins Aug

gefatzt, doch bedarf es dazu der Genehmigung der Aufflcht«.
vehörde. Zur Aufstellung des erforderlichen Belegnngspians
ersuchen wir Alle, welcheG aber käuflich noch erwerben wollen,
Kaufanträge bi« 15. März d. I im Rathause, Zimmer Nr. 3
zu stellen. Tie Kaiiftumnie für ein Grab beträgt bei einer
Kaufzelt von 60 Jahren 50 Mk.
-Braubach , 1. März 19i5._ Der Magistrat.

„ Am Sonntag, ren 14. März, abends 8 Uhr in der
Gastwirtschaft Wilh. Ott (Rheintal) hält Herr Weinbauwander-
e>rer Carstensen aus Bachei ach ein Vertrag über das Thema:

„Wie können wir in der Kriegszeit den Weinbau weiter
betreiben und welche Maßnahmen hat der Winzer in
femem Betriebe durchziiführ,n."

. Die türn &auireibcnbe Einwohnerschaft lade ich zu reger
Beteiligung an diesem wichtigen Vorträge ein.
—Zaubach, 2 März 1915. _ Der Bürgerm eister.

Vorschuß Verein
Nraubach.

E . G . m . u . 4
Die diesjährige ordcntliche

-

Ärbeitrr' Hofen in Baumwolle
nnv Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Da die verfügbaren Mittel nun alle anfgebra,.».
richten wir an unsere Einwohner die heiz' iche«"i?
roeler.niit B.itiägen unterstützen zu wollen. Guben '
jederzeit auf dem Raihal.se entgegeugenonnnen.

_ _ _ Der HilfSausschH

Gemilse-Konserve
- - - - Gemüse-Lrbseii 1 Klg .-Dose 50  Of0

^MPierÄL -hnen :: 5«
mpfiehlt billigst

A. Lemb.
empfiehlt

n
n

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Iienste

v.vvjuynyt; UlUtHUiiyC

Eaapt-Versammlusg
jj"* f aÖ'ß  ö<m 7. März 1915, nachmittags
2.30 Uhr im „tzotel tzammer " dahier statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Gefchäfisbeiichtesfür 1914.
L Bericht des Aufstchtsrats über die Prüfung der Rech

ü"? m ° rag auf Genehmigung der Bilanz und Entlastung
des Vorstandis sowie Vortrag des Berichis des Veibands-
revisorS über die stattgebabte Revision.

3. Beschlußfassung über die Verwendung de« Reingewinns
4. Erganzungswahl des AufstchtSratS, aus welchem

statutengemäß ausschnden die Herren: F. M Kuvv
Goldschmidt. Peter Zll 2 , Ferd Heiler. 5

5. Besprechung von Vereinsangelegcnheiten.
Zu zahlreicher Teilnahme an der Haupt-Versamnilung

laden wir mit dem Bemerken ein, daß die Uebersicht der Ein¬
nahmen und Ausgaben, die Bilanz, die Gewinn- und Verlust-
berechnung de, Jahres 1914, das Verzeichnis der Mitglieder
nach dem Stande am 31. Dezember 1914 und der ausfühiliche
Geschäftsbericht in unserem Geschäftslokal offen liegt. Druck-
(rT *r:are fw-nr e,? kafelbil in Empfang genommen werden,
auch liegen dieselben in der Haupt-Versammlung auf.

Der Aufsichtsrat:
Max Uirchberger , Vorsitzender.

liillionen
. gebrauchen sie gegen

Husten
^Heiserkeit, Verschleimung Katarrh!
^schmerzenden Hats , KenchhustenI
»sowie als Vorbeugung gegens
»Erkältungen, daher hochwill-
i kommen jedem Krieger.
Ifll 00 not‘ E>egl. Zeugnisse,
I vr  i V/ V/ Bon  Aexzjx,, u. Prj-I
Jüaten verbürgen den sich. Erfolg.!

Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckendeBonbons.

Paket 25 Psg., Dose SO Pfg.
K riegspackung15 Psg,. kein

Porto.
Zu haben in Braubach [)ei{

Aug. Grau,
Lmil Lscbenvren «er.

Iv . Scheid , Homöop .Heilk.
wohnt

Arenbeng
Slraßenbahnhaitestelle:
Arenberger tzöhe.

Behandlung alter
(Leiden, auch JBein-

leiden.
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntags 9 - 2 Uhr,
Dienstags feine Sprechstunde.
"Für Kranke, wovon der E

fäheer ui Felde steht, kosten¬
lose Behandlung.

liiÄT
zu verkaufen:

EaS Badeeinrichtung, Kochplatte
Gaslampen, Dauerbrenn r,

reich vernickelt, Küchen Möbel!
und Geräte, B Ider ufw.
Niederlahnstein, („Role Villa")

Emferstr. 5b, 1. Etage.

_ E. Kschenörennev
Kolzversteigeruna1

tu der Kgl. Oberförsterei Lahnstei,,
Shntzbezirk Dachsenhausen

out Montag, den 8 März 1915, von II Uhr vorm „i, •L.„.. Dachsenh usen, Wi.tfchasl Obel.
Dlstn t 3^ Diezert. R . 148 : 1 Eichenstamm mit 2.20
D'stnkt 20a E.chellriesch. Nr. 292 und 2»3 : 2 Buchenst^ "
m.t 2,38 Fstm. Distiiki 17  Pmchheck. Nr. 10 11 un/^

W  0ö5 Fstm. D.stnkt 8b Rubels« s
13a Di.itbolderwald, 17a b Püfchheck, 20a Eicheltne.ch: Ej? ^
bl Rm. scheit und Kiiüppl, 7,30 Ht . Wellen Buch.» -D
bin. Scheit und Knüppel, 30 30 Hdt.  Wellen. '

tresammelte '
® II

per Pfd. 40 Pg.
<Lhr. wieqhardt

(verloren gegangen.
Abziigeben geg.n Belohnung

Mn der Geschäftsstelled Bl. (

^ ... . Barchent , Federleinen
Ad. und prima velifedern

in guter Ware bei billigsten| (3
Preisen.

Geschw. Lchumacber.

Wohnung

CSavien«
$ämaticn

von Johanna Weiskireh
broschiert 1,75  Mk.
gebunden 2.25 Mk.

_ __ , m naben in der

■Calcium-Carbid̂ MorhSchki» Buchhandlung fl. Lemb
^ugenowehr!

Am kommenden Sonnlag. den 7. März, findet die e„d
gültige Zusammenstellungde- Juxe idkompagnle Braubach stall'

lnn if 6ier zwei Sonntagen gefehlt und auch
zul ^ü .̂ fini Sonntage ohne Entschuldigung den Uebungen fern.

werden. 0"" Kompagnie nicht mehr Ungestellt
Es ergeht deshalb nochmals an die Jugendlichen von

Braubach, einfchl. der ,m Januar d. I . zum Heer et7ua ch
Ä ' "V* °« °n  d .: mßZnTulie n*8!0, ® e .̂Oung der Kompagnie, wozu auch Osterfval
gehört, liegt in meinen Händen. Antreten um 2 30 UbrNachm, an der Turnhalle. ww
»in QJ&frr  Pol ';" -Sergeant Weinand hat sich bereite kllärt
Z iU mT r‘ ^ 0f-rkorps innerhalb der Kô A

Stönucmn,
Kompagnie-Kon niand nt.

Empfehle mein “ "1

grotzer iTagicv
in ■

Zimmer und Küch.)
vei mieten.
^ Wo. sagt die Expeo. d Bl.

Persil
wäscht

von selbst!
Henkel s Bleich-Soda

Neu ei.igetroffen:
Große Auswahl

in gesunder, keimfähiger Qualität.
Chr. Wicghardt-

‘ rf<\e empfiel' ll
ä. Lenib.

■vvî r'::

f\ \s Liebesgabe
tun unsere tapferen Truppen im Felde.

= In Feldposfpackungen -—

Siliuereieii
der Firma Cassen

zu haben bei
Emil  Fab e e>

Sämilicke
Besatzartikel und

Zutateu

LkiihjaßlL°Sfneiicreil
-n reichster Auswahl neu eir.
getroffm.

R n d. I yi r |l h (1;
Prima frisch ausgelassenes

empfiehlt
Ltfristian Lviegharbt.

Rpsclin
für Kinder, Damen nn

HerrnIbei

Weinöergs-
pfahle

— imprägiert—
!treffen dieser Tage

lö

ein. Q- Aufnehmer , Lchrupper, Wasch- und Abseifbürsten

5A7 « Y » - . H°ndf., .r. dierglasbürsten. SE -Kg« ,(bestellung erbittet
Lhr. Wieadardt.

Mein g osies 1-nger u,Pfeifen&Mutzen
Art, nebst vielen Sorten (Herdplatte, Geolin,

empfehlende
jeder
Tabake bringe in
Erinnerung
_ Rud Neuhaus.
” 2i *'u ! Neu !,

FiWkitfchjm-
Widcllitttislikii

Im re. ch denen Arsfnhrnngen
empfiehlt

Flaschen-, Spülbürste,,, Kleider., « ichz., - chmu». 'u„d
Ailfchmierbuisten, Federwedel, Ausklopfer nsw,,

ferner:
S ’,' «? » * *■« » ,* Glaspapier, Nmlft-in-
WH« , Schmi-rg-ll-m-p, Slarlad jum Reinigen der

imprägnierte Putztücher, Lpultucher
ufw.

ZU de,r billigsten Preisen.

d'ul . nüviriL .
Kommunion und l ônsirmatiou

''mpsehlen wir
Für die

, Kfrhoror*  I Taschentücher
C/ # ms m ■ I Ui arcchr Au?wlh! hi

Geschw  Schumacher

1

Deutscher CognacRum- flrac
Zwetschenwasser

Niederlagen  durch Plakate kenntlich.

, K. Lemb.
(Frühjahrs-Neuheiten
finb n reicher Ausiahi einge
! off,r

Geschw. Schumacher.__ __ __ ' .

Heiche Auswahlh AvüAttciIlul  ötllö
Toilett.n tjse, sowie n H

(ŝ m^ und Salb"  habe » S e Jn'ir Dl.wen mb Kinde
di 0 1 f § ii r . . * 1 ' r 0 5̂p»

ll li Weil fl
i in

«r . iG - sw ^ SchumachL

''mptl'vien wir:

Mleibevffoffe
P '®"“'*- »Xdi°rb« ln a -Imun

bliii eu Piki'cn.
txosohw.

zu

®,nt  Wag , o,llad»ng

Peru . Guano
, KEK »Aüll,«„„«a,lie-
. r f.®'1 hif »"ifdareu Vo.räte an künstlich' „ Tünaem-iletn
öû k' st kmepe. und stak begeh,, stad, e,.'pfi Mi sich0 e rn vtt"

A .? l,Ll,'m' wchK' .,7«:k,«» 7 " wi<
Hhr. Mieghardk.
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